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In der Malereıschauung, des Zerbrechens el Korm
IC nd Farben zeine scharfen UmrtiIisse. So qauch

o D VO111383| VANZEH en Freiheit jeder ıindung,
ogma oder absoluter Ethik Ooder V OIl der uüber-
kommenen Staatsform Auflösung el esten Normen
ilutendes, haltloses „eben Zusammenbruch [Der X-
PFESSIONILSMLUS belehrt durch V orgänger, ıst. unDe
riedigt, ordert Aufbruch Vo rüieien, versucht wıeder
die KOrM. aqabher C146 selhstgeschaifene, SCLHNEINHN Ders
schwang entsprechende S TUr den einzelnen, die
Jugend, für die Ehe, den ag Doch das Unternehmen
erweıst sıch qals ZU schwer für SCIHE Schultern Er CGS ah
Ja taucht cdıie moderne Sachlichkeit qauft Wiıeder mehr
Form aheı C116 möslhiche Form 4aUS Eiusen und 3eton
test Draktısch doch unsagbar nuüuchtern Iso der /ıille
Z} gediegenen tracharen das (janze haltenden FKorm IST
wıedel da Bietet HU1L Kiıirche mıL ihrer festgefügten
Orsanisation ıhreı einheıitlichen unfehlbaren Lehre nicht
che tormenden Elemente, nach denen 1111 Grunde dıe Zeıt
verlangt”? 56l beuot S1C 1ıiıcht zugleıich dem Fehler der
Z oroßen Nuüchternheıt, deı ıLL  DEr heutıigen Sachlichkeıit
anhaftet, dadurch VOTLT, daß SIEC nıt iıhrem streng gegliederten
Bau loch wieder (Gemuüutsfülle und Formschönheıt ı88 ihrer
Lıituregle und ıhrem Andachtsleben verbindet ”

KICFUS und 6nZInI0
NVon Bischo Dr S1iqismuUunNd W aıl  VE Feldkıiırch

FKSs erscheint wichtıe und zeitgemäß, WEel kragen
näher Z besprechen: Wie SO 1IL Priesterseminarıen
soziale Frage SLEUdIier werden., A soli der Seelsorgs-
klerus SiCH. quf dem (rebiet der sozialen rage betätisen ”

In Al1LLEINL Priestersemmuarıen Osterreichs wird derzeıt
hbesonderes Kolleg ııbel ÄALE spzıiale rage oehalten

S bestehen aber manche Verschiedenheiten. In einzelnen
Semiıinarıien ıst cheser Gegenstan Pflichtgegenstand und
besteht auch che Vorschrift, Prüfungen abzulegen, 111
anderen ST ireigestellt, das Kolleg zZu besuchen, und
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en keine Pı üfungen darüber abgenommen In manchen
Semminarıen wırd 65 aqusdrücklich qals Vorlesung her che
„sozıale rage bezeichnet, 111 anderen erscheıint D qls
Gesellschaftslehre oder Ethık oder Volkswirtschaftslehre
Hıe und da 1St auch tarker Kıinschlae on Natıonal-
ökonomıie merken. Wiederum wırd 111 dıiıesem
und JeENCHN Jahr Cec11E rage besonders herausgegriffen nd
behandelt, S der wirtschaftliche Liberalısmus oder der
Sozilalısmus oder dıe KEigentumsirage oder e TDe1ılter-
rage 1111 engsten Sınne che Frage der Industriearbeıte1ı
dann wıeder1 dıe Handwerkerirage oder dıe Agrarirage,
as Kreditwesen, das Versicherungswesen und das Bank-

der NMECUGCFEN Zeıt, ıe Frauenirage nd anderes.
Jedes cheser einzelnen Ihemen äaßt sıch behandeln.
daß zugle1c eiINe Kınführung das Geblet der sozıalen
rage ıst In manchen Seminarıen wırd der QOanNnzZe
ı881 oder un Jahren durchgenommen weshalb qalle
Theologen an allen Vorlesungen teilnehmen, 11 anderen
wıederum WAarTre olches Dar naicht möglıch WESECN der sroßen
Zahl der 1i heologen. uc wıird da und dört dem Kechnung
etragen, daß der Unterricht 111 der Phiılosophıe nd
der Moralt  eologıe auf dA1eses Kolleg vorbereiıitet und das
Studium sozlaler Fragen mehr Nutzen bringt WENN s

111 spateren Jahren IntenSLV durchgeführt wırd Auch he-
züglıch des Lehrbuches herrschen Verschiedenheıiten z
nächstliegen iıst. dıe Benützung des Buches O1 Bıeder-
lack Manche Professoren Lragen nach e1IicbENeEN Jdeften V OI
mıt Benützung der Nationalökonomie Ol l) esC oder
anderen Werken ıs 1st ZU hedauern daß das uch
Schindler „Die sozıale rage derzeıt vergriffen und noch
nıcht aufgelegt worden iSst. Was ci1eses Buch besonders
empfhehlt, soll später erörtert werden. Iies der DCHECN-

tige Zustand
Als teststehend kann bezeichnet werden, daß 111 allen

Semıinarıen s als e1INe Notwendigkeit empIunden wird.
die Theologiestudierenden 111 das., aqals sozlale rage
gemeınhın bezeichne wIırd, einzuführen. I dıe Ausdehnung
des theologıschen uUud1ıums qauf fünf TE hietet etwas
mehr Möglichkeıt dıesem Bedürfnis weNn1gsLeNS CINISECI-
maßen mehr KRechnung ZU Lragen, qals rüher der
EWESECNHN ist Was IMNu HUL qls Unterricht 111 der sozlalen
rage, dieses OT 1111 weıtesten Sınne betrachtet, OC-
boten werden? IDer Unterricht mußte notwendig zunächst
eiNle Fınführung 11 cdıe Moralphiılosophie und dıe Ethık
enthalten, soweıt die Gesellschaftslehre ı111 DetraCH kommt
uch mußte eiINe Schärfung der GewıIissen wırtschaft-
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1iche’n_ Angelegenheiten aqals 16 solcher. Studiefi betrachté1;
werden. ıe NECUEeTEN wirtschaftlıchen Verhältnisse stellen
diesbezüglıc NC geringe Probleme Priester., cdıie mıt
Arbeiterkreisen sıch abgeben, werden oft darum geiragt
W1Ie weıt Gewissenspflicht In diesem nd jenem Belange
herrscht, und mussen darüber Aufschluß geben können.
Der Unterricht muß ferner eine Fınführung In dıe seel-
sorglıche betreuung der Arbeıterwelt hıeten Auch ussen
che Kleriıker vorbereıtet werden, das Vereinswesen Z em
LA gestalten, Was 1m Sınne der Katholischen Aktıon
se1in soll, eiıne Mıtarbeit der Seelsorge, eine Durch-
dringung HEHET Verhältnisse mıt christlichem Geiste
SO zönnte ja WO scheinen, daß - eın eigenes olleg
eigentlhıch nıcht notwendig sel, C111 In der Philosophite,
wIıe 05 ja zutreffend ware, cdie Gesellschaftsl  TrTe eingehend
behande würde, WEeNnN andererseıts 1n der Moraltheologte
1n den Iraktaten De Jure et Justitia et de contractibus
moöoderne Wiırtschaftsverhältnisse spezle 1n der Kasuistik
berücksıchtigt wuürden. und WE dıe Pastoraltheologte
zeiıtgemäße Seelsorge lehren würde. 1€e Notwendigkeıit
eines hbesonderen Kollegs ergıbt sıch aher daraus, daß eben
all diese Partıen, al diese Angelegenheiten derzeit stark
In en Vordergrun treten, verschiedene FHragen 1n der
Offentlichkeit ebhaftt, ja geradezu hıtzıg erörtert werden, 17

che Ära besondere Fragen quiwiıirtit und der Priester
eben VOL anz 184  9 - andere Aufgaben als ruüher
gestellt erscheint.

Nachdrücklich sSel ]1er un betont, daß cdıie QGaNzZt
Behandlung der sozlalen. Frage ın en Priesterseminarien
0M Standpunkt der deelsorge behandeln ıst Es
ware demnach eiNne - ganzZ alsche Auiffassung, WE
glauben würde, iın en Priestersemmiarılien IMNUu National-
ökonomie oder Volkswirtschaftslehre rein 1 irdischen
Sinne behandelt werden. KenntnI1s der wiırtschaftlıchen
Verhältnisse, eın Vertrautsein mıt vielen Gebieten der
Natiıonalökonomie ist allerdings Tür en Professor, der
uber sozıale Fragen vorträgt, eine unbedingte Notwendig-
keıt, S1€e ist auch schon für den Professor der Moraltheologıe
1n KRücksicht auf che Behandlung (ewissensfällen not-
wendig ber das Studium der soz.1alen rage mMu aqals
oberstes Ziel das haben: Wıe wırd der angehende Priester
Täh1ig und geelgnet, In en NCUETEN erhältnıssen seel-
sorglıc wırksam tätıg Z seiın ? Wie wıird er beispielsweise nimstande se1ın, WIT s hbestimmter, In dem Prole-
arıat seelsorgliche Eirfolge A erzıielen ? Wı  o wırd hel
sozıalen VKonflikten vermıttelnd eingreıfen . können ? Das
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&cann möglıch werden, C mt cdiesen Verhält-
elbst vertraut gemacht worden ist und he-

urteilen We1ß, Was fFür Forderungen berechtigt sind,
solche 11} der Arbeiterwelt rhoben werden.,. und as für
Gewissenspilichten quf der Ce1NEeIIN quft der anderen
eıte, 111 der Unternehmer- W1e der Arhbeıterwelt he-
stehen

Von melchen ArI diesel nter] ich soll ergıbt
sıch, WEeN1 quf das vorerwähnte Buch on Schindler „Die
soz1ale Hr:  age hingewlesen wıird. An der Hand .diıeses
Buches Läßt sıch der Gegenstand SENAUEF bezeichnen. N
ist Ce1IHN Vorzug dieses Buches, daß C& die Gesellschaftsliehre
systematısch qalso behandelt Im ersten el 9aSs mensch-
16 (‚esellschaftslilehben und Wohlfahrtsbedingungen
mit en Unterabteilungen: cie Familie, das GemeıLinschatts-
lehben qußer der Familie allgemeınen, der 9a9 (Wesen
und FKıgenar des Staates Zweck nd Aufgabe der
Staatsgewalt, inshesondere Rücksicht auft Freiheit und
KRecht, Religion und Siıttlichkeıt. ntellektuelle g_
bıldung, „eben nd Gesundheıt wirtschaftliche ONI-
OE das staatlıche Besteuerungsrecht und SC1I116E

Grenzen) dıe (Organısatıion de1l Volksstände Im zwelıten
eile das Wiırtschaftsieben und Wohlfahrtsbedin-
QUNSCH mıt en Unterabhbteijlungen /Zael und oberste Norm
der Volkswirscha{ft, dıe moralıschen und ec  ichen
Grundlagen der wirtschaftlichen Wohlfahrt (Gerechtigkeıt
und wohlwollende Laiehe qls sıttheche Grundsätze des
Wiırtschaftslebens de1 Völkeı ec nd iIıch
Arbeıt Recht des Prıvateigentums | Sınn nd Trag-
Weıte des Privat- oder Sondereigentumsrechtes Gegner
des Sondereigentumsrechtes Begründung des Sonder-
€}gentUTLnSIchtes dasüberhaupt Sondereigentums-
recht qut (Grund und Boden das Frbrecht|
ie] sıtthch gute Gebrauch materieller Güter) cie Haupt-
ohedel des wıirtschaftiichen V olksorganısmus (dıe Frauen-
Irage) der hbesondere harakteı des modernen Wiıirtschafts-
lehens i die ıhm entsprechenden Forderungen (Fıgenart
des modernen Wiırtschaftslebens allgemeiınen cie
allgemeine wirtschaftliche Freıiheıit dıe Anarchiıe 111 der
Güterproduktion und 1111 (G(üterverkehr eld- und
Kreditwirtschaft der internationale nd Weltverkehr
das ONN- und Verdiensteinkommen das Zinseinkommen
IS zeitcharakterıistische Eiınkommenstormen) de1 Boden-
Hau und Schuftz dıe gewerbliche Arbeıt (die gewerbh-
hche Arbeıt und 1hı Schutz 11112 allgemeınen das Hand-
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Lé)hnä.l'b6it das wirtschaftliche Moment 112} der 1. OM
arbeiterfrage das vechtliche Moment 1123 der Lohnarbeiter-
{Tasge — das sittlich-relig1iöse Moment ı1n der TLohnarbeıter-
irage), der andel, qAhe Armenirage. Der zweiıte Vorzug
heses Werkes ISt: daß immerfort auf die- Rundschretben
Leos DE hinweiıst. MAese auch immer. wıederum QUS-
wvertet und dıe Fragen des modernen Wirtschaftslebens
al der Hand dieser TLehren des sroßen ‚soz]ı1alen Papstes
heleuchtet ‘S 1S wohl kaum eın Werk ber che sozlıale
rage, das sehr die Kenntnis der sroßen Rundschreıiben
des sroßen Papstes 1.e0 XIEL vermiıttelt kın dritter
Vorzug cheses Werkes ist iın Rücksicht au} österreichtische
Verhältnisse festzusteilen s ist 1n dem heıißen Rıngen
mı1ıt em wirtschaftliechen Liıberalısmus entstanden Vogel-

hat en Anstoß ZULr christlichen .‚.Sozilalreform ster-
reichs gegeben, Schindler WF an seın Nachfolger nd
der intellektuelle Führer .dieser Bewegung. Es ist q1s0O
unmıttelbar riebDtes 1n dem Werke verwertet worden,
eın Vorzug der SONstT keinem anderen er nachgerühmt
werden kann. eW1D, das uch braucht eıne Neubear-
beıtung, aber E& hıetet auch schon 1e] und kannn auch
jetzt noch, wenıgstens dem Professor der sozlalen rage,
qls wertvoller Behelif dienen. Jedenfalls ern daraus,
wIe sozlale Fkragen überhaupt behandeln, vortragen
und studıieren soll

Wenn 1LULIL ‚Iragt, dieses Kotleg über die
sozıale Frage halten SOLL, Kann INa Sageh, eS5 steht wohl
zunächst dem Philosophieprofessor Z sich mıt er  thık
und der Gesellschaftslehre zZzu hefassen. ber auch dem
Professer der Moraltheologie, der notwendigerweılse 1m
generellen Teil der Moral auch Moralphilosophie VOrZU-
tLragen Hat stunde Z und da der Pastoralprofessor in
zeitgemäße Deelsorge einführen SsoH, wıird auch E: not-
wendigerweise 1e| “1Ignung dafür aufweisen. Zu wünschen
wäre e daß der Professor der sozıalen rage 3330 ljebendigem
Kontakt mıt Arbeiterkreisen stünde, Diskussionsabende
in TrDeıltler- nd (‚esellenvereinen halten würde. Er wüurde
Quft solche Weise erfahren, TÜr Anschauungen uch In
der atholischen Arbeiterwe herrschen, er würde merken,
wIie vielfach sozialıstısche Anschauungen auch 1n katho-
lische Arbeiterkreise eindringen, er wurde uch 1n cdiesem
unmıtteibaren Verkehr erfahren können, W1Ie INa mıt der
Arbeıterw umgehen mUusse, u11l die kathohlische Gesell-
schaiftsiehre mttelen Zu können.

Für das Ud1LUM der sozialen Frage ist, gauch Folgendes
ZU berücksichtigen. Eis hraucht eıne gründliche Schulung,
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eiINle Schulung 111 scholastıscher Methode, und Es braucht
Studium Un der Hand PEINES Lehrbuches Es -

mand C1MN; cdıe ogmatı bloß mıt Hılfe Zeitschriften
studıeren Artıkel aUusSs Zeitschrıften können WEeNN CiH

gründlıches Studium vorausgegangen IST mıt Nutzen VelIl-
wertet werden, aber grundlegendes Wıssen können S16 OCN
nıcht hıeten Ebenso WAare verfehlt WeEeNnN jemand 111
der Gesellschaftslehre oder Volkswirtschaftslehre odeı
sozıalen rage überhaupt glaubt sıch schulen ZU können
bloß alı der and VON solchen Artıkeln I88l Zeıtschrı  en
che akKtLuelle kragen behandeln Vorausgehen Mu e1N

sruündlıches Studiıium Auch da gılt 1ımeo uUuN1US r
lectorem Zeitschriften bıeten wohl manche Detaı  ennt-
11SSe lenken dıe ufmerksamkeıt quf zeıtweılıg eroörterte
IThemen Ahe1l das sınd wechselnde Angelegenheıiten spätere
Zeıten bringen aqandere Fragen Wer einmal gründlıch 111
der Moralphilosophıe coeschult ıst wırd sıch 111 jedwedeı
F die aktuell wırd eiıcht zurechtfinden Wem abeı
gründliches Studium der oral  1ılosophıe fehlt der wırd

verschıedenen Tagesmeiınungen hald 1ın und 4C heı
gelenkt werden nd vielfach 111 cdıe Irtre coehen Eı wıird
Schlagworten leicht Zu pier ‘allen ET wırd sıch durch
augenblickliche tımmungen durch blendend vorgetragene
Forderungen eicht täuschen lassen

Zu dem WAaS dann aqauch mıt hbesonderem |DES
studıer werden mu ß gehören dtre Rundschreiben
Tieos KL Mıt der Enzyklıka R&tum OVar sollten
Theologiestudierende besonders vertraut gemacht
werden Bel Sozialdemokraten c1e irgendwıe 111 der Agı-
tatıon hervortreten, bemerkt HILan e1lilNe große Vertrautheı
mıt dem kommunıstischen Manıftest ])as gılt 111 dıesen
Kreıisen als selhbstverständlıch daß dieses Del CALHEIN Agı-
ator vollständıger ge1stiger Besıitz geworden SC 1 Man hat
des öfteren beklagt daß das Rundschreıiben Leos XII
erst nach Jahrzehnten OTrTdentülıch gewuürdıgt worden SCIH,
nd INal sagtl des öfteren nd sagt e 11t eC daß
viele bel vermieden worden W WAaTe dieses Hund-
schreihben Klerus und olk entsprechend gewürdıgt
worden Wır hätten auch eINeE Sanz andere katholische
Arbeıterwel hätte der kKlerus sıch mehr darum bemuht
che katholische Arbeiterschaft amı vertraut ZU machen
uch Kundgebungen WIC „Die Lehren und W eısungen deı
Osterreichtschen Biıschöfe über sozıale Fragen der (Jegen-
wart sollten ausglebig verwertet werden IDie Beurteilung
die chese Lehren und Weısungen 111 gegnerıschen Blättern
gefunden aben, könnte qauf deren Bbedeutung aqaufmerksam
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machen Als Sanz wiıichtiges Dokument HEeHNCLEI Zeıt
INU „Die sozıalen Richtlinien des Karchnals und Krz-
hıscholfs Köln bezeichnet werden S1e sınd nach viel-
Tältıgen Erörterungen und Besprechungen, dıe mıt Arbeıt-
gebern und Arbeitnehmern gehalten wurden, enNtstanden
ATS wichtig muß bezeichnet werden der 0 soclale, der
sozılale.. odex, en cie soz1lale Konferenz VOL Mecheln
veröffentlicht nat Kardinal ercler n1at diese sozlale NT
CINISUNG 111S Leben sgerufen nd S1E arbDeıtle intensiv
noch weıter. DDer Code soOcC1lale oder das sozlıale esetzZDucC
ıst quch 11 deutscher Sprache erschıenen. Man kann wohl
Nn, daß zunächst belgısche Verhälhtnisse oder west-
europäische Verhältnisse darın ZUI Geltung kommen, aber
es ıst. nıcht schwer, es Tüur cdıe eutschen Verhältnisse All-

ZUDAaASSCN [)as es sınd Werke, cdie als richtunggebend
coelten Je osründlıcher 1U1I1L ber chieses udıum
del soz1ialen rage 111 der angegebenen W eise betrieben
wırd desto eichter wırd SCHN, späater Kenntnisse
ZU sammeln und diese ıldung weıltel auszugestalten nd
mıt SO orößerer Sıcherheit wıird uf diıesem wichtigen,
heiß umstrıttenen (zehlete gearbheıtet werden können

H
Wıe sollen Deelsorgspriester sıch mıt der sozialen

rage befassen, bezeichnet, ollen S12 sich uf
dıiesem (ebiete betätigen? Zur Beantwortung cieser rage
MmMOgenN CIN1SE Katschläge cdienen.

Karıtative Tätigkeit iıst VONN sroßem Nutzen IUr die
Betätigung qauf em Geblete der Sozlalpolitik. S1e gıbt
Emblick ı111 diıe wirtschafthiche Not vieler Krelse, S1E gıbt,
nöchte Nan Sagen ‚erleuchtete ugen des Herzens
ph 18) TUr e sozıialen Fragen der Gegenwart Jas
ıST quch 1n den Priester wıchtig Je mehr &1: sSIıcCch deı
Armen und der Kranken annımmt un mehr wırd er
aul c1re richtıge Bahn gelenkt Vian sıeht “Cdas auch be1ı
der La1:enwelt Aus en KReihen derer, cdıe karıtativ ATıg
sınd, L11 Vınzenzkonferenzen heıspielsweıse ätıg sınd, gehenı1cht selten tüchtige 5ozlalpolitiker hervor. Solche Leute
bekommen sroßes Verständnis für die uflgaben der
kommunalen oder staatlıchen Wohlfahrtspflege und N E1 -
den tüchtige Hılfskräfte hlıefür. S1e tragen e1INe karıtatıve
Auffassung auch 1 cdıe staatlıche Arbeiıt hiınein nd Vel-
hüten > daß cdie öffentliche Wohlfahrtspflege mechanısch,
hbürokratisch d



Man eachte, In yelchem Zusammenhange } K(Ü'ilä.&’
und Soztalpolitik tehen FKın Vergleich moöge das all-
schaulich machen. Arztliche Kunst hat zunächst Krank-
heıten Zzu heilen. Es gıbt immerhın noch viele krank-
heiten, WEeNN uch gute sanıtäre Verhältnisse In einem

bestehen Idie arztliche uns wird immer noch vıiel
Arbeıt finden, weıl nfolge der Erbsünde immer . 1eUE

Krankheıten auftauchen Wenn aber keine geordneten
sanıtären Verhältnıisse sind nd infolgedessen Seuchen ent-
stehen, dann nımmt die Zahl der Krankheiten L ja S1E
wird oTOß, daß äarztliche Kunst nıcht mehr imstande
ISt, ordentlich Hılfe bringen. SO wıird immer Arme
geben, mögen dıe wirtschaftlichen Verhältnisse noch S()

geordne seIN, mag uch das eEste Versicherungswesen für
die Zeıt der Krankheıit, des Alters nd der Arbeitslosigkeit
Vorsorge reitfen Das nat der göttliche Heiland aus-

gesagt (Mt 26, 11) Wır sehen 1n der und neuesten
Zeıt, daß VOL dem Unheıil und em Unglück Sar zeine
menschliche Einrichtung sicher =st. Hat nicht das A/erı
sıcherungswesen 1n der Nachkriegszeıit vielfältig tast xrOl1-
ständıg WwWelCH der Geldentwertun versagt ” Dem entgeht
INa 23180 nicht, daß Krankheıt nd Leıd, Unglück und
Unheil eintreifen, uch bei dem allerbesten Bemüuhen der
Menschen, geordnete wirtschaftliche Verhältnisse ZU schaft-
tien ber WCehNh ul Unordnung ıIn che irtschaftliıchen
Verhältnisse einreıißt, hervorgerufen HL Habsucht, (zeld-
gıer, Gewmnsucht, WEN1) dıe bervorteiulung überhand
nımmt, der Mammonısmus sıch immer mehr 4auS-

breitet. dann entste eiıne wirtschafiftliche votlage, die
kaum mehr. ]Ja -  Sar nıcht mehr Dr bewältigen ıst. I}a mehren
sich dıe Fäll der Hilfsbedürftigkeit Ins Ungemessene. Da
treten Zustände eın w1ıe der, den IHall en Pauperismus
heißt Aus dıesem Vergleich s1e» wIıie wichtie
CR ist, durch karıtatıve Tätigkeit sıch Kenntnis VO dem
wirklichen en verschaffen. Man wırd sich gedrängt
ühlen, sıch der Ordnung wirtschaftlicher Verhältnisse
Z beteilıgen, weil das Eilend S schon groß SENUS ist

Man fest, Ate größte sozıale W ohltalt ıst Ate
eigentliche Seelsorge. deelsorge befaßt sıch mit der Seelen-
not. und Seelennot ist das hıtterste Leıde das auf Erden
o1ıbt, und Deeisorge ıst che wohltuendste Hılfe, die einem
Menschen SEOCHUN werden Kann. Man Tase beispielsweise
das Lehen des &  U  CT SEN  N Pfarrers von ÄArs, wI1e s erst KÜrZ-
iıch beschrieben WE OT ist (von Ir JIrochu, übersetzt VON

Wiıdlöcher, Verlas Uli } Schlotz, Stuttgart9?. Vian sehe.
WwIe sehr dıie menschliche Scele nach dem Troste der Seel-
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SOTLEC verlangt,; welch großes Gluck eifrige Seelsorge Dietet
In einer Arheitergemeinde, che Jlange Zeit der eiıgenen
ırche entbehren mußte, wurde kürzlich eine Kirche SE-
haut Be1l der Einweihung sagten TDeıter und iıhre Frauen:
etzZ erst fühlen WIT ]er daheım.“ Ihe unsterblichen
Menschenseeleır verlangen ach ewı1gen (ütern. Sıe schreı:en
nach der Wohltat des Christentums.. Deshalb ist die eigent-
lıche Deelsorge dıe orößte ohltat, die erwlıesen werden
kann, und alle soz1ıale Betätigung muß sıch um diese eıne
sroße ohltat herumgruppleren. Wo dıe Seelsorge nıcht
funktionliert, entstehen furchtbare bel Papst 1e0 SC
hat sıch einmal ıIn Lolgendem Sınne geäußert : Wenn den
Menschen der Ausblick un dıe Hoffnung auf die ewıgen
(‚uüter wırd, sturzen S1€e sıch mıt er Gler auft
dıe irdıschen Güter, und da cdiese sS1Ee NnıC befriedigen
können, wiırd iıhre G1er ımmer größer, immer unersätt-
lıcher. IDaraus entsteht eıd un Eiıfersucht und 7 wıe-
tracht und Diebstahl und Betrug und aub un Mord
nd NO die Seelsorge nıcht funktionıert, gıbt keine
Gewissenhaftigkeıt und keın Tugendstreben, keıin Be-
herrschen der Leidenschaften | D ist deshalb richtig
SageN:: Man ist genötıgt, in dıe Arbeiterviertel Kirchen
hineinzubauen. Ja, manche sprechen es deuthicher us
(ıerade ın solchen. Gegenden sınd Exerzitienhäuser eiıne
hesondere' Wohltat Fkıne sozlale Betätigung demnach, dıe
das nıcht A che erste Stelle setzt, ist gew1ß. verfehlt.
Opferwillige, hingebungsvolle Ddeelsorge hinwieder brıngt

3881 aqalle sozlale Tätigkeıt TeC eigentlıch chie Sonne hinelin.
Wıe deutlich verkündet 1es das uch „Christus in er
Bannmeilles: Man hat 1n den etzten Jahrzehnten. sich
vıel täuschen lassen, INall hat sich durch den pO der
Sozialdemokratie ‚über dıe OIINUN; quf das Jenseıits
daran hındern lassen, die eigentliche Seelsorge VOT8QZU#steilen

:  - Damıt estreiten WIT nıcht, daß mi der Seelsorge
SICH Tetbliche Werke der Barmherzigkeit yerbınden USSEIN.
Dıiese bahnen der na den Wesg den Herzen der
Menschen. Frömmigkeıt ıst ja nıchts wert, WEe111 S1Ee nıcht
1n Werken der Nächstenliebe sıch aqauswiırkt. Kıne (jottes-
hebe ohne Nächstenliebe ist wenı1g wahre Frömmigkeıt,

Es lıegt eınAls gemaltes Fkeuer wirkliches Feuer ist.
tiefer (Gedanke darın, daß 1mM Weltgericht die Verantwor-
Lung TUr alltägliche Angelegenheıten in den Vordergrund
gerückt WITd. Nahrung, e1dung, Wohnundg, Kranken-

Füursorge TUr Fremde und1ürsorge, Gefangenenhilfe,
Herberglose werden vorgeführt und darın mu ß 11LULIL Seel-



SOrge sıch auch aüswi‘r-ken. Seelsorge muß Zu .  einer opfer-
willigen, selbstlosen, hingebungsvollen Barmherzigkeit
führen. Als Christus der Herr VOL Zachäus stan und dıe
(ımade dıesen erleuchtete, tiel es dem reichen Zöllner WIEeE
Schuppen Von den ugen Er wurde des Glückes inne,
daß der Herr nd Heiland VOT ıhm tand, aber ZOQ cie
augenblickliche Folgerung: „Herr, dıe älfte meınes Ver-
möÖögens gebe e den. Armen un WEeNN ich jemand be-
trogen 1a  : ıll ich vierfach ersetzen “ (Lk 1 S) I] ie
Kırche verkündet dieses Evangelium Tage der Kirch-
weıhe, Sagen, wahrer Gottesdiens MmMu miıt Werken
der Nächstenhebe verbunden sein. In der ersten Chrısten-
gemeıinde Jerusalem brachte man die en für die
Almosen ZUu (Grottesdienst und 1n Verbindung mıt em
(ı:ottesdienst wurde das ausgeteıilt, /as che Armen brauch-
ten Man konnte sıch einen (iottesdien nıcht denken, ohme
en „Dienst all en eılıgen“ Hebr 6, 10), wW1e€e der heilige
Paulus alle Armenfürsorge heißt 50 IN Seelsorge sıch
mıt der Karıtas verbinden, mMu dıe deelsorge tiefes
Verständniıs tür qalle uigaben quf dem Gebiete der soz1ı1alen
rage vermitteln. Hinwıeder sınd ja gerade dıe leiıbhlichen
V/erke der Barmherzigkeıt geeignet, die at der Seel-

ZU offenbaren. Es ist eın großes Werk, ungrige
speısen, eıne och größere ohltat, die Seelen miıt em
TOLe des Lebens f nähren. Es ist eiIn sroßes Werk der
Barmherzigkeıt, urstige tränken, e1INn och größeres,
den urs der Seelen nach en Wassern des Heiles ZU

befirjıedigen. | D ist eın sroßes Werk, Nackte eıden,
eın och größeres, cdie Seelen mıt dem Jeıde der heilıg-
machenden na auszustatten, quft daß sS1Ee Jüngsten
Tage 1mM Lichte der wıgkeı nıcht. nacC und bloß da
stehen mMuUsSsen un N1C qusrufen: „Ihr erge, fallet ber
uns, un ihr ügel, edecke uns  .. (Lk 30)! Es ıst eın
großes Werk, Krankheıten des Leıbes heilen, eın noch
orößeres Werk, die Wunden der eele ehandeln, dıe
durch dıe Suüunde un dıe Leiıdenschafit hervorgerufen
werden. Es iıst. eın oTrTOßes Werk, Gefangene erlösen.
ber eın och größeres, die Sklavereı der un und des
Teuftels brechen Es ist eın großes Werk, Fremde 71

beherbergen, ıhnen eıne e1ımat bıeten, eın noch oröße-
ICcS, cıe Menschenseelen der ewıgen eımat des Himmels
zuzulühren. es heißt einmal bel eınem Propheten:
‚Siehe, werden Tage kommen, spricht der Herr, W O
s1e hungern nd dürsten N1ıC nach rot und W asser.
sondern ach dem OTtIe Gottes“ MOS S, 11) Hıefür

gilt W ohly das OT des roßen . Papstes Leo X17
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.„„Kein Mensch ist SO arm, daß nicht Barmherzigkeit
üben könnte, kein Mensch reich, daß N1IC Barm-
herzigkeıt brauchte.

Ist un notwendig, wirtschaftliche bel he-
ämpfen und augenblickliche Not hindern, kommt
die weıtere Verpflichtung, der Verbesserung sopzıialer
Verhältnisse  78 Z  Ta arbeıten. Aufgabe der Sozlalpolıtik ISE:
bessere Wiırtschaftsverhältnisse zu schaiffen W  /as  VE kann
geschehen, u die sroße pannung zwıschen Arbeıitgebern
und Arbeitnehmern mäßigen Was kann geschehen,
u  = dıe Unternehmerwelt ZUr Ertfüllung ıhrer Pflıiıchten Z

bringen ? Was kann geschehen, ZU erzielen, daß dıe
Inhaber der Produktionsmittel den großen Gewinn Ver-
wenden, Arbeitsgelegenheiten en Arbeitern
bieten ? Was kann geschehen, u  Z der Arbeıterwel nıcht
bloß erträgliche, sondern beiriedigende Lebensverhältnıisse

schaffen, mıt der Arbeıt auch einen entsprechenden
ohn, einen Lohn, der eın Famıilienleben ermöglicht, ent-
sSprechende Wohnungsgelegenheit / bieten, ihm für die
Zeıt der Krankheit un Invahdıtät und des Alters cie nOt-
wendige Hürsorge zukommen lassen ? aps Leo X I1LI
verweıst qaut diıe Notwendigkeıit, daß Vertreter der Arbeit-
nehmer und Arbeitgeber mıteinander ber sozlale Ange-
lJegenheiıten In Verhandlung treten Das Ist wahrhaftıg
qgegeEn en Klassenkampf gerıichtet. Die Verhältnisse der
Zeıt en dahin sgefIührt, daß auch immer mehr wırklıch
erreicht worden ist und daß vıeles geboten wird, Was
rühere Zeıten aum gekannt en lierin ist eın großes
eld der Aktion eTrolIline Insotfern für dıe Erreichungolcher Ziele die Organisation notwendig ist W1€e uch das
Eıingreifen der Staatsgewalt, ist Aufgabe der Sozlal-
polhitik, hıerin ätıg se1ın. Schwierigkeiten wırd jaimmer geben, Interessengegensätze werden immer auf-
treten Deshalb mMag es gewıssen Zeıiten immerhiıin AF
gabe der Organisation se1ln, Schwierigkeiten beseıtigen.Insofern ist dıe gewerkschaftliche Organisation 1n der
etzten Zeıt eiıne Notwendigkeit Andererseits sınd
dıe katholischen Arbeıitervereine eine Notwendigkeit,das kulturelle und relıg1öse oment ZU pflegen; un
bedarf der katholischen Arbeitervereine, den Mıt-
glıedern der Gewerkschaften, die Tür die materielle ohl-
Tahrt zunächst sıch Zu bemühen aben, den entsprechendenıler, W1€e auch dıe rıchtigen Grundsätze INn Vertretungder Kechte ZUuU vermiıtteln Die sozlale rage ist ja N1C.
bloß eine rage der Industriearbeiterschaft, sondern ist.
eıne rage der verschıedensten Stände, dıe ıIn Mi tleıden-
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schaft S9ECeZOLECN w*érden nd erer Notlage ausgesetzt seın
können, ehben der chrıistliche Geist der Gerechtigkeıit
nd der Nächstenliebe weıcht

Y Derzeıt eITSC eın SewIlsser Radikalismus ın der
Vertretung DON Arbeiıterforderungen. Der Sozialdemokratie
1st es gelungen, alle Beziehungen den Unternehmer-
kreisen ıIn den Klassenkampf hineinzuzıehen. anche
katholische Kreise sınd immer mehr ın gedrängt
worden, bloß den wirtschaftlıchen Liberalısmus, den Kapı-
talısmus hne Einschränkung ZUuU ekämpfen. Man spricht
vıel on Rechten der rbeıter, ber wen1g OM ıiıhren
Pilıchten; 111a  e spricht 1e1 VO  — Pfilıchten der nter-
nehmer, ber wenıg Vo ihren Rechten Man spricht vaıel

dem en der Arbeiterschaft, aber wen1g O01 dem,
W  c  B  415 ZU!L Besserung ihrer Lage bereıts geschehen ist; 3all

spricht 1e1 VO der Notlage der Industriearbeiterschaft,
ber wen1g VO  — der otlage qanderer gesellschaftlıcher
Stände Man bezeichnet den Besıitz VO  — Produktionsmitteln
selhst als anfechtbar, betrachtet jeden, der sıch 1
Besıtze VO Produktionsmitteln eIındet, aqals einen hab-
süchtigen Menschen, qals einen Ausbeuter, aqals eiınen Feind
der. Arbeiterschaft, ohne hervorzuheben, daß viıielen
Arbeıtern dıe Arbeitsgelegenheıt bietet un daß,
sS1€e nıcht bıetet, eben andere sS1€e hıeten mussen. Es wird
immer wıederum mıt Verhetzung gearbeıtet, ohne ZUL

Milderung der (G(egensätze beızutragen. Es iıst n1ıC SChWer,
in Versammlungen loszudonnern 2 dıe Unternehmer-
welt un! dıe Leidenschaften aufzupeitschen un dadurch
Sympathıe hel en Arbeıtern gewınnen, Der ist
mühsamer, sorgfältig sozıale Lehren verkünden und
au{f den Ausgleich hinzuarbeıten und ZUTC Besserung der
sozlalen Verhältnısse beızutragen. Es ist. Gefahr, daß
Theorien verbreıtet werden,; dıe 1n der Weıiterbildung ZuUu

Sozlalısmus und Kommun1ısmus un ZABE Bolschewısmus
führen, W1€e ın der Linzer Quartalschrift kürzlıch on he-
ruftfener eılte dargelegt worden ist aps Leo0o LL hat 1n
a1] seınen Rundschreıiben. demzufolge auch 1n der Ein-
zyklıka Herum NOVAarul eıne SEWISSE Sorglalt ın der For-
muherung V OI Forderungen angewendet. Er wurde diese
Sorgfalt auch heute en empfehlen, dıe 1n der Öffentlich-
keıt sozıale Fragen ehandeln. aps 1e0 XI sprıc
ın seinem Rundschreiben VO  — der Heiligkeıt des 1gentums-
echtes un VO dem TNS des ı1ehten Gehbotes Er 1e8
4a1l der Forderung, das igentum selbst unangetastet
Jassen, niıcht rütteln, TO em Mißbrauch, den 1abh-

_süchtige Menschen mıt ıhrem Fıgentum reiıben Er hielt
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der Wirtschaftsordnung fest, die 1n der Menschenweit

11U1 einmal besteht, un nıe findet INan, daß eine andere
Wiırtschaftsordnung deren Stelle gesetLzt wWwIssen wollte,
WEeNN GF auch deren BHesserung erstre w1ssen wıl!
(nbt es übrıgens ein Wiırtschaftssystem, das N1IC dem
Mißbrauch ausgesetzt wäre, eın ırtschaftssystem, iN
welchem N1C aDsSuc eıne schliımme Raolle spielen
könnte? Kann wucherische Ausbeutung der Hılfskräfte
nıcht auch bel dem Bauernstand geben, nıcht uch 1n
den Gewerkschaften, ann JIyranneı N1IC uch 1mM
zommunistischen System geben und nicht uch 1m Bol-
schewısmus? Man sehe sıch desha  _ wohl VOL, Was Nan
TUr Schlagworte iın die Massen der TDeller hiıneinruft,

TÜr Forderungen INa  — erhebt Man prüfe sorgfältig,
für Folgerungen aus manchen Horderungen GeEZOGgEN

werden un Was IUr Holgen entstehen, solche orde-
SCn durchgeführt werden. Werden dıe Verhältnisse
wirklhich besser, WEn der Klassenkampf immer. mehr Vel-
schärft wıird? (Grewalt ruft Gewalt hervor. Man nöchte
das Wort der Heiligen Schrift darauf anwenden: „ADySSus
abyssum invocat“ (Ps 41, ö) Wie die Gewalt, dıe bısher
Cdiie Unternehmer angewendet haben, (ewalt hervorrIiefl,
s wuürde ebenso dıe Gewalt, dıe die Arbeıterkreise
wenden, wıederum Gewalt hervorrufen. BHe] diesem Klas-
senkampf : aber, das ıst Nn1iCcC schwer ZU 9 hbefindet.
sıch dıe Arbeiterschaft ın eıner schwächeren Posıtion TOLZ
er Organıisation. I e Krelse, die sıch im Besitz der
FroduktionsSmittel efinden, en eıne stärkere Organıi-
satıon. Das ist ja der rund, Leo AT sagt, INa
So sich der Arbeiterschaft annehmen., weıl sS1e eben en
schwächeren e1l darstelle ber der aps ruft nıe ZULI
Anwendung VO (Gewaltmitteln auf, sondern empfiehitVerständigung und Schiedsgerichte. kr ordert dıe Staats-
sewalten auf, mıtzuarpeıten der Besserung der Ver-
hältnisse. Er ist CS, der die kırchlichen Kreise cie ABT=-
Iorderung gerichtet hat, sich. dieser Angelegenheıt U-
nehmen. Gelingt es übrıgens denen, dıe miıt Terrorısmus
s die Unternehmer arbeıten, D: iege gelangen,annn wuürde erst rTeCc einNn 1lerrorismus in den Re1iıhen der
Arbeirterschaft wüten, soferne NC eine andere seelische
KFinstellung herbeigeführt würde. Wer kann das eıspieRußlands verkennen ? Es Ist unbegreiflich, WI1e INa  >
Wagen kann, Ansıiıchten verbreıiten, mıt denen not-
wendigerweise der Klassenkampf verschärit würde, An-
siıchten, mıt denen INa  — .aber auch Qar N1C imstande
wäre, den amp SC 50zialismus, Nih1ılismus, Kom-

„Theoj.-prakt. Quartalschrift“ I1 1930



258
1hunismüs nd Bilscheais in Z ‚führen, e döch
Leo AT als die Totengräber er Kultur bezeichnet Hat;
qals hätte C7 das furchtbare‘ Verhängnis Rußlands ıIn der
Herrschaft des Bolschewısmus vorausgeschaut.

In der Kontroverse, cdie seıt e1inN1ger Zeıt quf em
Gebiete der sozıalen rage geführt wIird, konnte INa
eobachten, daß manche gegeN kırchliche Behörden einen
ma Blos erhitterten Kampf tühren Das ist VOILL vornehereın
verdächtig nd ZUu verurteılen., das mu ß ZU doppelter
Vorsie mahnen. Was füur eine Autorität soll denn noch
gelten, WEeNnnN Aiese nıcht mehr oilt, dıe ın iıhrem Sott-
gewollten Berufe in Gewissenspilichten Au entscheiden
hat”? Der Subjektivismus wıirkt SICH. aul diesem Gehiete
derzeıt geradezu verhängnısvoll 4US Thomas VON Aquın
und andere osroße 1 heologen des Mittelalters zeigen eine
sorgfältige Benützung früherer J1heologen. S1e ZEISEN eın
Weiterarbeiten auf suten Fundamen_ten und ein soli_des
Weiterarbeıten

In dem Schreıhben des Heılıgen Vaters aps P1ıus A
an den katholıschen Akademtkerverband finden sıch FT
solche Angelegenheıten wichtige Weısungen; heıißt
es dort „Es ist. e1In ‚überaus glückliches Begınnen, dte
Intellektuellen ZU sammeln un S1Ee gegenseılt1ıg innıgem
Austausch zusammenzuschließen. Sınd S1Ee es oCHN che
dure  ıhre hervorragende und schwierıge Stellung In der
Gesellschaft mehr als die anderen der (efahr ausgesetzt
sınd., sich In Irrtüuümer zu verltieren ‚ und jene gesunden
Grundsätze 7 vergeSSCN, die das wahre nd hbleihbhende
Fundament chrıstlıchen Denkens und Lebens bılden

I JDer aps empfiehlt ferner dem Verbande „vorhbehalt-
lose Treue dıe Autorität der Kırche nd ıhr sıcht-
bares Oberhaupt nd das hreite un klare Ja I en Lehren
nd Weısungen des Stellvertreters Christı jene Haltung,
d1e In dem eutıgen 40S Ol Meınungen und Ideen qalleın

der (z‚efahr schutzen kann, VO rechten W ege, E1 CS
auch ohne Wiıssen und Wıllen, abzuırren“. Der Verhand
sgl auch aIiur SOTSCNH, he1l seinen Miıtgliedern dıe ennt-
N1S der katholischen Wahrheit In iıhrer vollen Schönheıt
und Erhabenheit vermehren nd vertiefen‘. S5Sodann
soll a ımmer mehr ühlung nehmen mıiıt en drängenden
Gegenwartsproblemen des katholischen Lebens ‚wıe,
Beispiele NENNEN, dıe Beziehungen von ırche nd
(Gesellschaft‘

.„Die kademıker  c mahnt der aps welıter, „sollen
ihre edanken STETS ıIn schlichter und einfacher Sprache
vorbrıingen, WI1e c SLETtSs eın VOorzug des katholischen IAE-hI"



F  z  S

9259
systems war, S() daß cd1ie Wahrheıit, ohne irgendwie etfwas
on ihrer Substantialität einzubüßen, allen Geistern ZU-
gänglıch SEe1 und wırklıch die Grundlage der Einigung der
(Geister un er sozıialer Betätigung werde‘. Und endlich
sollen ‚„„dıe Akademiker weit entfernt, umstrıttenen Sonder-
meiINUNGEN das Wort zZU reden, unter Beratung und Betistand
gediegener und die gesunde Lehre yertretender T’heologenunermüudlıch dafür wirken. daß die Grundsdätze der chten

En  Eeatholischen Glaubenslehre sıch IDLE gestern und heute und
iımmerdar schöpferisch erweisen‘“. Gewiß sınd &“  O© Worte
des Papstes nıcht eine Definıiıtio 6> Cacthedra Das ist aUCN

M  Edie Enzykliıka erum NOVarum Le0 JI1I1 nıcht und sınd
nıcht che Kundgebungen der nachtolgenden Päpste ZUT
sozıalen Frage. Wem Hele abher eiIN, deshalh diesen
Weisungen der kiırchlichen Behörde den Gehorsam Z

oder S1e ZU kommentıieren ach eigenen Auf-
fassungen nd iıhnen einen Sınn unterzulegen, der Ol den
Verfassern nıcht beabsıchtigt worden ist Kirchliche und-
gebungen erfordern VON Katholiken ernste Beachtung und
Sewıissenhafte Befolgung.

Ist nicht 1e]1 wichtiger, SOTSSam an der Besserungder sozialen Verhältnisse ZUu arbeıten, qls 1n Wortgefechten,dıe keine praktıschen Erfolge haben können, sıch au sS-
einanderzusetzen Es ıst, WwWI1ie einst In onstan-
tinopel Wal, das den Türken elager wurde. Man
strıtt sıch In dieser ber besondere Angelegenheiten,anstatt che Abwehr organısıeren, 1a ekämpfte sıch
nd tiel darum dem Feinde pfer und vertiel diesem
Feinde, der Knechtschaft der Jürken, quft Jahrhunderte,
ZUum furchtbaren Verderben des SOanNnzen Abendlandes. Die
Herrschaft der Bolschewiken ber ware Grausamer und
härter als die der Jürken, und der all Wiens ware füur
Kuropa verhän
einst 7ar gnisvgllep als der Fall Konstantinopels

und ’|
Von Z yruill Fischer M‚ Wien. ‘

.„Kirche nd Proletariat“ ıst bereıts Modethema
geworden. Man rag Hr mehr: „„Was bringt 67 Neues?“Da sSel ogleich ZU allem Anfang festgestellt, daß ich Sarnıcht vorhabe, „Neues‘“ bringen, ja ich mache nıcht
einmal en Versuch, Altes INn aparte schrıiftstellerische
Orm ZU gıeßen, sondern wiıl] 4A43 über W unsch der Re-

17* -


